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Seit einıgen Jahren können nicht—sakraméntale hen hen eines
Katholiıken der Protestanten mıiıt einem ungetauften Partner der auch hen
VO  w} zweı ungetauiften Partnern des Glaubens wiıllen aufgelöst werden
(prroulegium er Besonders ıIn Missionsgebieten WIT: dadurch vielen der Weg
ZUT Taufe un: einer geordneten Ehe ermöglıcht. In jedem Fall MU: n  ‚u
nachgewiesen werden, daß eın eıil ZUT eıt der Eheschließung nıcht getauft
WAaT, daß Wiederversöhnung unmöglıch ist un daß durch die Auflösung der Ehe
un! das Kıngehen einer eın Ärgernis entsteht. Falls der andere Partner
unterdessen auch getauft wurde, mufß die nonconsumMMAt1ı0 nach der T aufe be-
wlıesen werden.

Diese Praxis wurde durch das Dekret des HI Offiziums VO 1961
(Prot. Nr. 542/55) dıe ÖOrdinarien VOoNn Australien, Neuseeland un: Ozeanien
1ın i{wa eingeschränkt. Anscheinend wurde das gleiche Dekret auch die
Apostolische Delegatur der USA gesandt Die entscheidenden Satze lauten:

«Haud aTro anteactiıs temporiıbus Varıls reg1ıon1ıbus huı1c dupremae Sacrae
Congregationi m1ssı sunt Processus qu1ıbus dissolutio ımplorabatur Matrimonii
contractı CU' dıspensatione ab impedimento Disparıitatis Cultus, S1VEe ad OVU1ll
Matrimonium contrahendum, S1VE ad convalıdandam unıonem jam ın aCtu, CU:
parte iıtem 110  w baptızata aut acatholica baptizata, praevıa NOVa dispensatione
ab ımpedimento Disparitatis Gultus vel Mıxtae Relıgionis. Haec igıturSuprema Sacra Congregatio, ad sanctıtatem et indıssolubilitatem Matrımonii
tuendam, atque ad ormam anonum 1060, 1064 et 1071 Codicis Juris Cano-
N1C1, humanıiter petiıt ut Excellentia 1ua moneat Excellentissimos Ördinarios
ab ista Delegatione Apostolica dependentes, qu1ı Caveant 1n uturum tales
Processus accıplant. Etenıim 1n Casu gratıia concederetur Oomnıno extraordi-
narıa pro qua Potestas 1carıa Summi]ı Pontificis requiritur: idque adıtum
aperıret novıs matrımon11s mi1xtis, quod KEcclesia severıssıme prohiıbet.»
Im Apostolischen Vıikarıat Wewak (Neuguinea) ereignete sich folgender Fall

Der ungetaufte Mann Asengale heiratete die katholische Frau Jinjime Pauline
miıt der nötigen Dispens. Späater erfolgte ITrennung. Pauline ging dem heid-
nıschen Mann Kandek, Asengale nahm die katholische Frau Musale Anna.
Asengale besuchte das Katechumenat un! wurde autf die Taufe vorbereitet. Die
Taufe konnte jedoch nıcht gespendet werden, solange ın ungültiger Ehe lebte.
Darum bat dıe Auflösung seiner nıcht-sakramentalen Ehe mıt Pauline.
In der Bittschrift nach Rom wurden die üblichen Gründe angeführt: Er wolle
getauft werden, Anna wolle wieder den Sakramenten zugelassen werden, die
Kiınder erhielten eiIn gutes Beıspiel. In der Bittschrift wurde der Fall mıit allen
Einzelheiten dargelegt, auch die Tatsache, dafß Pauline einem eidnischen
Mannn WAarT. In der Begründung wurde jedoch nıcht erwähnt, daß

könnte.
Pauline eventuell Tre Verbindung mıt dem Heıden Kandek in Ordnung bringen
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Die Prozeßakten un dıe Bıttschrift wurden am 1963 ZU Hl Offizium
geschickt. Die Auflösung wurde 1963 gewährt. Dem Bıttsteller Asengale
wurde erlaubt, praevıo baptısmo iıne 1NCUC Ehe einzugehen C' arte catholiıca.
Anna wurde SCH unerlaubter Verbindung ine baenıtentia CONYTUG auferlegt.
Die Dispens VOIMm ımpedımentum CTIMUNLS adulterı0 CU' attentatıone maltrı-
MONUL, 2ın quanium ODUS sıt wurde, WI1E ıimmer, beigefügt. Die Auflösung mulfste
auch der Dars Conventa Pauline mıtgeteilt werden.

Nun erhebt sıch dıe Frage: Kann Pauline ıne 1DNEUC Ehe in kanonischer Form
und mıt Dispens VOo ımpedıimentum dısparıtatıs cultus eingehen? Auf
den ersten lick scheint ıne solche Ehe durch das obengenannte Dekret VOCI-
boten se1n. Das ıst jedoch nıcht der Fall. Das Dekret wendet sıch 1U
den katholischen Partner, der die Auflösung seiner nıcht-sakramentalen Ehe
bittet, weıl ine NCUC Ehe miıt einer zweıten Dispens VO  - einer dısparıtas
cultus DZwW. mıxta rel1g10 eingehen ll Unser Fall lıegt anders. Asengale, der
heidniısche Teıl, ist Bıttsteller, nıcht Pauline. Er bıttet die Auflösung, damıt
ıhm die Taufe un: das Eingehen einer Ehe ermöglıcht werden kann.
Freilich bringt diese Auflösung auch die Freiheit für Pauline, un ‚:WAdTl schon
durch die Auflösung elbst, nıcht rst durch die nachfolgende Ehe des katho-
lıschen Asengale mıt Musale Anna (im nterschied ZU Paulinischen Privileg
Uun! den Fäallen Von Can. 1125 Der ÖOÖrdinarius kann VO  - seinen Apostolischen
Fakultäten Gebrauch machen und VO:  — einer disparıtas cultus un!: einem erımen

adulter2ı0 U: attentatıone matrımonı. tür dıe NECUC Ehe Pauline Kandek
adhuc pagano dispensieren. Sollte darum 1in einem ahnlichen Fall das oben-
genannte Dekret relevant werden, mußte INa  ; versuchen, €e1m eidnischen eıl
anzufangen. Der heidnische Partner wiıird gewöhnlich nıcht Jange allein bleiben.
In einem Missionsgebiet mıt hoher Katholikenzahl mu{ INa  -} damıt rechnen, daiß

sıch ıne Katholikin der 1Ne Katechumene wählt. Wir dürtfen ıhm dazu
nıcht raten, mussen ihm ber post factum helfen. Das ben genannte Dekret ist
ın unserem Fall eın Hindernis. Pauline War nıcht Bittstellerin, Un! werden
iıhr keine Einschränkungen bzgl einer künftigen Eheschließung ın forma CanoNnNıCAa
auferlegt.

Es gıibt jedoch noch ıne weıtere Möglichkeit für den Gebrauch des Glaubens-
privilegs: Das Reskript des Hl Offiziums tur den Fall der Auflösung einer
nıcht-sakramentalen Ehe enthält immer die Formel: «An consılıum praestandum
sıt S.mMoO PIo dissolutione 1n favorem fidei matrımon11, de qua ‚D  9 ut Dars
oratrıx, post baptismum vel cConversionem, Ecclesia valıde et icite,
nuptıas inıre valeat Cu) parte catholica». Auf ıne Anfrage bezüglich des Sinnes
dieser Worte erhielt die Erzdiözese Chikago VO: Hl Offizium (14 1960folgende Antwort: „Unter dem 1959 unterbreiıtete KEure minenz dıeser
Kongregation das folgende dubium: «Utrum verba Draevı0 baptıismo (vel braevıa
CONveErS1ONE) ın rescr1ptıs solutionis matrımon11 1ın favorem fidei ıta intelligenda
sınt ut baptismus (respective conversi0) partıs oratricıs requıratur ad valiıditatem
matrımoni11 subsequentis, vel ad liıceitatem tantum ”»

Das Hl Offizium hat, nach sorgfältiger Überlegung, für gut befunden, die
folgende Antwort ZU geben: «Negative ad partem; affırmative ad IL» (gez.Card Ottaviani)

Eintritt 1n die 358 durch Taufe der Bekehrung ıst Iso für die Gültigkeitder folgenden Ehe des Bittstellers nıcht gefordert. Aber WECeNN immer eın itt-
steller beabsıchtigt, heiraten der iıne Ehe mit einem katholischen Partner
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konvalidieren, Behält das Offizium sıch dıe Facultas VOILI, VO Impedi-
mentum mıxtae relig10n1s oder dısparıtatıs cultus dispensieren

Der folgende Fall aus der 10zese Mount Hagen (Neuguinea) mas AD Kr-
laäuterung dıenen. Der heidnische Mannn Eis heiratete die katholische Frau Arom
ÄAgnes mıt der noötıgen Dispens. Später erfolgte lrennung. Es nahm dann die
katholische Frau Nanduan Patrıcıa. Er besucht kein Katechumenat und 111 nıcht
getauft werden, steht ber mıiıt der Missıon auf gutem Fu Auf 1nNe allfällıge
Taufe besteht durchaus Hoffnung. Die Prozeßakten un! die Bittschriftt wurden

das Hl Offizium geschickt. Es WAar Bittsteller. Die Auflösung der nıcht-sakra-
mentalen Ehe VO  w Es-Arom Agnes sollte Patricıa ermöglıchen, ine gültige
Ehe schließen un! wıeder die Sakramente empfangen. Die Auflösung
wurde 11 1964 gewährt OÖfficıum, rot. Nr 1411/1964 M) Die
Dispens VO  } einer dısparıtas cultus wurde VO Hl Offizium unter der Bedingung
gewahrt, daß TSE dıe cautıones geleistet würden. Auch dıe Dispens VOL1

ımpedimentum CTLMAUNLS wurde gewährt. Somit konnte der heidnische Mannn Es,
obwohl ungetauft und obwohl seine erste FKrau Agnes noch lebte, miıt einer
zweıten Dispens VO ımbedimentum dısparıtatıs cultus ıne zweıte Ehe mit
eiıner katholischen Frau eingehen.

>

Das Glaubensprrouleg UN dıe Sanatıo ın radıce Die Ehe des Katholiken
Kungun Siımon mıt der ungetauften Kwaiple wurde 1965 mıt der -
forderlichen Diıspens geschlossen. Späater stellte sıch heraus, dafß die ungetaufte
Kwaıiple noch In natürlicher Ehe den ungetauften Mann DIiegu gebunden
WAaäal. Vor mehreren Jahren wanderte Djegu 1n iıne entternte Gegend un: nahm
dort ıne andere Frau Die Ehe Kungun Sımon/ Kwaiple wurde sicher 1mM guten
Glauben beiıder Teile geschlossen. Quid facıendum?

Es besteht die Möglichkeıit, da Rom die natürliche Ehe Djegu/Kwaiple auf-
löst So wurde Kwaiple freı Aber dann mußte 1088000  - den Eheritus für Kungun
Simon un! Kwaiple wiederholen. Das wurde Ärgernis CITESCN. Ist sanatıo 2ın
radıce möglich? Rom wurde zunaächst NUTr die Auflösung der nıcht-sakra-
mentalen Ehe Djegu/Kwaiple gebeten. Eıne sanatıo ın radıce wurde nıcht —_

wähnt, weıl 119  w irrtüumliıch meınte, der Ordinarius könne aufgrund der Aposto-
lischen Fakultäten die sanatıo gewähren. Die nıcht-sakramentale Ehe zwischen
DJjegu und Kwaıiple wurde 1965 aufgelöst (S Officium, rot. Nr.
1965/M.). Kwaiple W arlr 1Iso frei

Man stieß jedoch auf Can «Matrimonium VeTO contractum CUu:

ımpedimento 1Ur1S naturalıs vel d1ıvını, et1amsı postea impedimentum cessaverıt,
Ecclesia NO  - sanat in radıce, omento quı1dem cessation1ıs impediment1». So
konnte Iso auch der Ordinarius die sanatıo nıcht gewähren. Anscheinend konnte
INan den Fall auch nıcht nochmals nach Rom schicken: «KEicclesia nNnon sanat».

Man fand allerdings, da schon einmal 1nN€ Ausnahme Von der Regel des
Can gemacht worden War Folgender Fall wiırd berichtet: „Die Katho-
in Stella versuchte 1ıne Zivilehe mıt Harry, einem Nicht-Katholiken, während
iıhr früherer Mann John noch lebte. John starb, un Stella wollte die Ehe mıt
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Harry regeln Aber Harry betrachtete die Ehe als gültig Un verweıgerte die
Erneuerung des ONSsSeENS Diıie Ehe blieb kınderlos Es bestand keine Gefahr für
den Glauben VO  e Stella Es WAAarTr auch eın Argern1s befürchten Die sanatıo

radıce wurde VO HI Offizium erbeten. Diıeses antwortete „Der HI Vater
Papst Johannes überläßt dem Urteil und (rewılissen des Ordinarius ..
die sanatıo radıce gewähren und ZWAarTr Liempore Cessatıionıs iımpediment.
lıgamınıs"

In UNnseTCIN Fall lebte der andere Partner ZW al noch ber das ımpediımentum
l1gamınıs hatte J durch dıe Auflösung keinen Bestand mehr So wurde CIM

Gesuch nach Rom geschickt dıesmal S$Aanatıo radıce Es S11n dıe
Propagandakongregatıon Die unguültig geschlossene Ehe Kungun Sımon/ Kwaiple
wurde erwähnt ebenso die erfolgte Auflösung der Ehe zwischen Djegu un:
Kwaiple Auf den obenerwähnten Ausnahmefall wurde hingewıesen Als Gründe
wurden angeführt dıe Unwissenheıt der beiden Partner bezüglıch der Ungültig-
keıt der he, die Fortdauer des Oonsens un: die Unmöglıichkeit dıe beiden Part-
DICT auf die Tatsache der Ungültigkeit aufmerksam machen

Am 1967 gab das Hl Offizium, das das Gesuch weitergeleıtet worden
Wal, folgende Antwort Der Hl Vater hat nach Überprüfung der Umstände,

dem Urteıil und (Grewissen des Ordinarius VON Wewak überlassen, für diesen
Kall dıe sanatıo radıce unter den ublichen Bedingungen gewähren

Man iragt sıch unwillkürlich ob der reformierte Codex Jurı1s (‚anonmnıcı den
Can 1139 noch unverändert beibehalten wird

Zur Ver  2  ung des Glaubensprivilegs Es scheint dafß CIN1SC Missıonare
das Glaubensprivileg nıcht anwenden wollen Folgender Fall wird berichtet ®

Eın katholischer Mann schloß die Ehe mi1ıt ungetauften Frau mıt der
notıgen Dispens Nach fünf Jahren verließ S1C, weil S1C keine Kinder haben
wollte. 1951 S1INS mıiıt katholischen Frau 1NeC Zivilehe C1IN, aus der fünft
Kinder hervorgingen. 1965 fragte der Pfarrer €e1m Ordinarıus a ob möglich
WAarce, das Glaubensprivileg anzuwenden. Das lehnte der Ordinarius SCIHNEGX

Antwort ab Darauf schrieb der Mann 1ı Maärz 1964 selbst das HI Offizium.
Dieses sandte daraut den Brief des Bittstellers den Ordinarıus, der antwor-
tete, SC1 nıcht Präaxis. das Glaubensprivileg anzuwenden, iın keine
Anzeichen für 1NC Ungültigkeıt der Ehe vorhanden Das HI Offizium
antwortete 1964, der Ordinarıus mMOSC den Informativ-Prozeß gemäß
dem Dekret des Hl Offiziums aUus dem Jahre 1934 eröffnen.“ Der Name der
1özese wurde nıcht genannt

Vereinfachung des Glaubensprroulegs Bei der Anwendung des Glaubens-
privilegs für 10 heidnisch-katholische der 1Ne heidnisch-protestantische Ehe
sınd nach den Normen des Hl Offiziums Aaus dem Jahre 1934 VICT Tribunal-
sıtzungen nötıg: ‚WC1 miıt den Partnern und ZWCC1 mıiıt Zeugen. Ferner werden
die Anımadversiones Defensorits Vınculı un! dıe EC1S10 Ordınaru das

Erzdiöz Dubuque, lowa Den gleichen Fall berichtet BOUSCAREN Ganon
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Bıttgesuch (Votum Ordiınarii) gefordt%rt. Nun finden sıch 1n der Literatur ®
mehrere Fälle, 1n denen diese Methode bedeutend vereinfacht wurde. In der
10zese Wewak (Neuguinea) wırd diese vereinftachte Methode inzwischen —_

gewendet. Dafür eın Beıispiel: Kinıka Eilisabeth heiratete den heidnischen Mann
Kaus mıt der notigen Dispens. Es erfolgte Irennung. Elısabeth ging dem
katholischen Mannn Katbu Hubert. Die Einzelheiten wurden VO Pfarrer hbe-
richtet. Der Fall wurde aufgenommen und VO Defensor Vıinculı vorbereıitet,
der auch den folgenden ext zusammenstellte. Der Pfarrer wurde ZU Notarius
ernannt. Die Aussagen mußten beeidet werden. Folgendes Dokument wurde mıiıt
dem Bıttgesuch das HIL Offizium geschickt:

Station N 9 ı58 1966 Die folgenden Personen wurden VOT einem Kruzi-
fix ermahnt, die Wahrheit SCH „ IS ist wahr, dafiß dieser Mann Kaus nıe
getauft wurde. Wır glauben, daß 1ne Wiederversöhnung mıt Kınıka Eiliısabeth
unmöglıch ist. Wiır glauben, dafiß eın Ärgernis entstehen wırd, WCNN die Ehe
zwischen Kaus und Kınıka Elisabeth aufgelöst wird un! Elisabeth den katho-
lıschen Mannn Katbu Hubert heiratet.“

Unterschriften: Ahokna Gabriel; Pake:; Karbuwpel; Rev Notarıius.
Es wurde auch erwähnt, dafß der Prozefß miıt Hılfe des Defensor Vınculı

geführt wurde. Die Ehe wurde 1966 aufgelöst (Prop.-Kongr., Prot
Nr. 2070/66 In einem anderen Fall mußte auch noch die nonconsumM MaAalkı0
nachgewiesen werden, da unterdessen der ungetaufte el getauft wurde. Die
gleiıche vereinfachte Methode wurde mıt Erfolg angewendet

BAKKER, an TAYLOR, W. Marrıage (Jases an the Parısh
Priest (IMP o0k Department, Box 399, Tabora, T anzanıa ook
Dissolution Cases

Es ist ohl anzunehmen, da: Rom diese vereinfachte Methode NUur füur priım1-
tıve Verhältnisse 1N Missionsgebieten gestattet. ort annn nämlich gewöhnlich
sehr leicht nachgewiesen werden, daß jemand nıcht getauft ıst; denn in einer
Siedlung VO  - hundert der zweıhundert Einwohnern ist allgemeıin bekannt, Wer
getauft ist und Wer nıcht

NACHRUF

Vor Abschlufß der Redaktion dıeses Heflites erreicht uns dıe traurıgeNachricht, dafß ]JOHANNES (GEHBERGER SVD, der Verfasser vorstehenden Arti-
kels, 1971 verstorben ist. Greboren 1903, kam 19392 nach Neuguineaun War dort 1m heutigen Bistum Wewak als Missionar tatıg. Eın Ergebnisseiner ethnologischen Feldforschung veröffentlichte 1n Anthropos
295—341, TODZLTER ‚Aus dem Mythenschatz der damap der Nordostküste
Neuguineas‘. In einem laängeren Heimaturlaub lernte die Praxis der kırch-
lıchen Ehegerichtsbarkeit kennen und stellte dieses Wissen 1ın den Dienst der
Mission. Er wurde ZU anerkannten Berater 1n Ehefragen weıt über Neuguineahınaus. Für seine Mitarbeit ıIn der ZM  z bleiben WIT ihm 1n Dankbarkeit VCOC1I-
bunden. R.1.p


